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Volks der nördlichen Grafschaften stattgefunden hat. „ D ie  Grausamkeit wird", wie 
Onkel T ob ias kürzlich an anderem Orte geschrieben h a t, „jetzt von Knaben nnd 
Mädchen a ls eine schurkische S ü n d e  angesehen, nicht allein eine solche gegen die 
H um anität, sondern eine solche, die alle, welche sie begehen, in Verachtung stürzt. 
Kinder, die früh die großen Grundsätze kennen gelernt haben, welche Onkel T ob ias  
ihnen seit zehn Jahren  Woche für Woche einprägt, werden nothwendigerweise, er­
wachsen, bessere Eheleute, bessere E ltern, bessere M änner und Fraueil in allen La­
gen des Lebens."

D er  große lind überraschende Erfolg von Onkel T vb ias' Bew egung hat natür­
lich andere Menschen angereizt, seinem B eisp iele zu folgen. S o  kommt e s ,  daß 
kaum eine Wochenschrift ausgegeben wird in irgend einem T heile E n g lan d s, die 
nicht eine Rubrik für Kinder enth ielte, deren Leiter angenommene N am en haben, 
mehr oder welliger an den des Onkels T ob ias erinnernd. D ie s  sind Umstände, 
welche, a ls mehr oder minder getreue Nachahmungen des S y stem s und der E in ­
richtungen des Onkels T ob ias betrachtet, vielleicht nicht die letzten genugthuenden 
Zeichen des Fortschrittes sind, welchen Grundsätze der H um anität unter der J u ­
gend machen.

D ie B rutvögel von A rnoldsgrün nnd Umgegend.
Von Dr. F. Helm.

II.
V II. O rdnung: S ä n g e r  (Onntor68).

39. D ie  W a ld la u b v ö g e l  (k ll. m lnlutrix, U eelist.) sind im  Beobachtungs­
gebiete nicht selten, doch nicht so häufig a ls  die beiden folgenden,

40 und 41. der W e id e n la u b v o g e l  (k ll. rukn, Im tli.) und der F i t i s l a u b -  
v o g e l  (?1l. IroelliInZ, L.). D er  erstere von B eiden sang in diesem Jahre bis 
M itte J u li;  von dem letzteren, der wohl von alleil Laubvögeln am häufigsten bei 
uns vorkommt, beobachtete ich am 2 2 . J u n i d. I .  ausgeflogene Ju n ge.

42. D er G a r t e n s p ö t t e r  (U . 8a1ioru-m. L p.) ist ebenfalls ein nicht selten 
vorkommender B rntvogel, welcher im  ersteil D r itte l des M a i von seinen W anderungen  
zurückkehrt. I n  diesem Jahre habe ich den ersteil den 12. d. M . gehört.

43  und 44. D ie  Allzahl der Z a u n g r a s m ü c k e  (8 . eurruea, L .) und der 
D o r n g r a s m ü c k e  (8 . e in ersa , Im tll.) hat sich, seitdem ein großer T h eil der leben­
digen Zäune und die auf den F eldrainen , W ieseil und an den W aldrändern  
stehenden Gebüsche allsgerodet worden sind, sehr vermindert.

45. D ie  S c h w a r z k ö p f ig e  G r a sm ü c k e  (8 . a tr ieap illa , L.) ist auf A rnolds­
grüner R evier ziemlich selten, höchstens einige P a a re  sind in der Nähe des Görnitz-
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baches anzutreffen; zahlreicher hingegen soll er auf dem Schönecker R evier auf­
treten.

46. D ie  G a r t  e n g r a s  mucke (8 . Iiorteusis, IIom .) ist ebenfalls nicht mehr 
so häufig w ie früher. D ie  schon bei der Zaun- und Dorngrasmücke angegebenen 
Ursachen kommen auch hier in Betracht.

47. D ie  K o h la m s e l  ( ) l .  v u lgaris, I^eaeli.) ist ein nicht gar zu häufiger 
B rutvogel, welcher im  Herbste g r ö ß ten te ils  fortzieht.

48. D agegen nistet die W a c h h o ld e r d r o s s e l  ('U p ilar is, U.) ziemlich häufig 
in  denjenigen Feldhölzern, welche entweder in unm ittelbarer N ähe oder in geringer 
Entfernung von Wiesenflächen liegen und neben Hochwald auch viel Unterwuchs 
aufweisen. D a s  Nest baut diese Drosselart bald auf K iefern, bald auf Fichten; 
w ählt sie den ersteren N adelbaum , so befindet es sich meist auf schwachen, hohen 
lind deßhalb schwer besteigbaren Exemplaren nahe am G ipfel; auf Fichten steht es 
in  der R egel n iedriger, oft kaum m annshoch, manchmal jedoch ebenfalls in  bedeu­
tender Höhe. Brutkolonien im eigentlichen S in n e  des W ortes bildet p ila r is  
nicht, jedoch sind die Nester auch nicht durch so große Entfernungen von einander 
getrennt a ls  die der übrigen Drosseln. I m  Jahre 1885 baute ein P a a r  das Nest 
auf eine an einem Abhang stehende Birke. Nach beendeter Brutzeit schlagen sie 
sich zu größeren Schaaren zusam m en, besuchen häufig frisch gemähte W iesen und 
nnd Kleeäcker und auch oft die m itten im  D orfe in  unm ittelbarer Nähe der 
W ohnungen stehenden Kirschbäume. F a lls  die Ebereschbeereu gut gerathen, sind sie 
auch den ganzen W inter hindurch im Oberen V ogtlands anzutreffen und werden 
dann lebhaft beschossen.

49. D ie  M is t e ld r o s s e l  ( 1 .  v ise ivorn s, 1 .̂) ist ein zahlreich vorkommender 
B rut- und Zugvogel im ganzen Beobachtungsgebiet.

50. D ie  S i n g d r o s s e l  (M  m nsiens, 1 .̂) ist ebenfalls ein überall häufiger 
Som m erbrutvogel.

51. D a s  H a u s r o th s c h w ä n z c h e n  (R. titll^ s, 1 .̂) ist sehr gewöhnlich. D ie  
ersten treffen in der R egel gegen M itte  M ärz e in , die Hauptmasse etw as später.

52. D a s  G a r t e n r o t s c h w ä n z c h e n  (R. püoen ienrns, 1̂ .) kommt meist nur 
im  W alde und zwar in der N ähe von B lößen  nnd Holzschlägen vor, auf letzteren 
ist es regelm äßig anzutreffen, falls aufgeschichtetes Holz und Stöcke oder R eisig­
Haufen vorhanden sind. E s trifft in  der zweiten H älfte des A pril e in , baut das 
Nesb gewöhnlich in aufgeschichtetes Scheitholz oder in Büschelhaufeu, seltener in  
Erdhöhlen. E in P a a r  hatte sich einst einen in der Nähe eines W aldes auf einer 
hohen Erle angebrachten Staarkasten zur Niststätte ausgew ählt.

53. D a s  R o th k e h lc h e n  ( v .  ru b seu la , 1̂ .) ist ein häufiger Som m erbrutvogel.
54. B on dem G r a u e n  S te in s c h m ä tz e r  (8 a x . o su a n td e , 1 .̂) nistete bis
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vor einigen Jahren  ein Pärchen regelm äßig ans A rnoldsgrüner R evier; seitdem 
dasselbe aber ans der Neise wahrscheinlich umgekommen, habe ich ihn n iem als dort 
wieder beobachtet; hingegen habe ich ihn regelm äßig während der Brutzeit zwischen 
R aasdorf nnd Oelsnitz und in diesem Jahre auch bei Groß-Görnitz angetroffen.

5)5. D ie  W e iß e  B a c h s te lz e  (^l. :>11m, 1̂ .) ist sowohl in unm ittelbarer Nähe 
a ls  auch im W alde auf Holzschlägen überall anzutreffen. D a s  Nest baut sie theils  
in Strohdächer nnd M auerlöcher, theils in aufgeschichtetes Holz, N eisighaufen, unter 
S ta n g en , nicht selten auch in verlassenen Steinbrüchen in Erdlöcher. D ieses Jah r  
fand ich eins in den W urzeln eines umgestürzten B a u m es , ein anderes unter auf­
geschichteten S ta n g en  unm ittelbar auf der Erde. S i e  macht regelmäßig 2 B ruten . 
I n ,  Beobachtungsgebiet treffen die ersten je nach der W itterung Ende Febr. oder 
im  l .  D ritte l des M ärz ein (1 8 8 4  habe ich die ersten am 12. M ärz, 1885) am 
26 . Febr. bei schönem W etter und W indstille, 1886 am 19. M ärz bei W .-W in d  
gesehen).

56 . D ie  G e b ir g s b a c h s te lz e  (M. sn lp ln irsn , llealm t.) kommt am Görnitz- 
und Würschnitzbache, wenn auch nicht gerade häufig, a ls  V rutvogel vor.

57. D er B a u m p ie p e r  (^ . nrborens, llee lm t.) ist im ganzen Beobachtungs­
gebiete nicht selten.

58 . D agegen  fehlt die H a u b e n le r c h e  ( 0 .  eristn tn , 14.) im eigentlichen 
Beobachtungsgebiete. D a s  Nest dieser Lerche fand ich bei D roßdorf b. Oelsnitz 
und traf sie auch bei der eben genannten S ta d t  ziemlich zahlreich während der 
Brutzeit an.

59. D ie  H a id e le r c h e  (1̂ . nrboren, 1 .̂) ist nicht selten; sie kommt stets später 
a ls  die Feldlerche an.

60 . D ie  F e ld  lerche (^ . a rven sis , 14.) ist gem ein; in nicht gar zu strengen 
W intern (w ie 1 8 8 4 /8 5 ) treffen einzelne schon A nfang Febr. ein. I n  diesem Jah re  
zeigten sich die ersten am 21 . d. M ., und wurde am 80. A pril ein Nest m it 8 Eiern, 
am 18. J u n i ein Nest m it 5 nackten Ju n gen  gefunden. F a lls  im Frühjahre nach 
ihrer Ankunft noch schlechte W itterung, namentlich Schneegestöber, e in tr itt, wartet 
sie höchstens 1— 2 T age; ändert sich dann das W etter nicht, so zieht sie wieder 
zurück. Namentlich im  Frühjahre 1 8 8 5 , in welchem vom Februar ab bald einige 
T age die Erde m it Schnee bedeckt w ar, bald T hauw etter eintrat und derselbe wieder 
verschwand, w ar diese Thatsache sehr auffällig und wiederholt zu beobachten, ganz 
im  Gegensatz zu dem V erhalten der S ta a r e , die, einm al in größerer Z ahl ange­
kommen, in der R egel länger w arten , sich ernähren so gut es geht und bei einem  
harten Nachwinter in größerer Z ahl umkommen. ( I n  dein schon genannten F rüh­
jahre, a ls  A iifang M ärz heftiger Schneefall eintrat, nährten sie sich eine Z eit lang  
von den noch an den B äum en hängenden Ebereschenbeeren.) I m  vorigen Jahre
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erhielt ich eine junge Lerche, welcher eine F liege an die H aut des Oberarmes einen 
Eierballen fast von der Größe einer Bohne gelegt hatte; eine ähnliche Erscheinung 
beobachtete ich auch vor mehreren Jahren bei einer jungen Uferschwalbe, die ich in 
einer Lehmgrube bei Zschocher b. Leipzig auffand, wo sich dam als eine Kolonie 
angesiedelt hatte.

VIII. O rdnung: D ic k sc h n ä b le r  (OrusZirostres).
Von den Ammerarten kommt im Beobachtungsgebiete und, soviel nur bekannt 

ist, im Oberen V ogtlande überhaupt nur der
61. G o ld a m m e r  (L. eitrinsllrr, 1 .̂) a ls  häufiger B rutvogel vor. D a  ich 

A nfang S ep t. schon m ehrm als kaum flugfähige J u n ge erhielt, so ist es nicht un­
wahrscheinlich, daß manche Pärchen drei M a l nisten.

62. D er H a u s s p e r l in g  (U. äom estieu s, U.) nistet zahlreich in  den für die 
S ta a r e  angeschlagenen Brutkästen und macht jährlich oft 3 B ruten . E in P a a r ,  
dem wahrscheinlich das Zusammensuchen des M ateria ls zum Auspolstern der Nist­
höhle zu unbequem w a r , benutzte einfach ein in der N ähe befindliches Finkennest 
dazu, in dem sich schon Eier befanden und trug das M ater ia l desselben trotz des 
W iderstandes des Finkenpärchens binnen kurzer Z eit dem ausgew ählten S taaren -  
kasten zu.

63. D er B u c h fin k  (V. eo s lsb s , 1 .̂) ist sowohl in den Obstgärten des D orfes  
a ls  auch in den Vor- und Feldhölzern überall anzutreffen; er macht meistens 
2 B ruten . Einzelne überwintern oft. I n  den Obstgärten befindet sich das 
Nest meist auf B iru- und Aepfel-, seltener auf Pflaum enbäum en, im  W alde meistens 
auf Fichten. Einzelne B äum e scheinen besonders bei der A nlage des Nestes oft 
bevorzugt zn werden. S o  kenne ich einen alten A pfelbaum , auf dessen einem in 
wagrechter Richtung verlaufenden Aste, der nach menschlicher Ansicht gerade nicht 
besonders dazu geeignet erscheint, fast jedes J a h r  ein Nest angelegt wird, um später 
von den Krähen zerstört zu werden. E in  P a a r  kam einst auf den E in fa ll, das 
Ziest auf einen niedrigen, allein stehenden Pflaum enbaum e zu bauen, obwohl ältere 
geeignetere B äum e in der N ähe standen. D a  ich m it ziemlicher Bestimmtheit 
voraussehen konnte, daß vor dem Ausstiegen der Jungen  das Nest zerstört werden 
würde, nahm ich dasselbe w eg, nach einigen T agen  aber hatte das P a a r  schon die 
Unterlage zu einem neuen an dieselbe S te lle  getragen, und erst a ls  eine R aben­
krähe die Eier geholt hatte, wählte es eine passendere S te lle . Nach meinen dieses 
J a h r  angestellten Beobachtungen fütterte ein P a a r  die 4 fast flüggen Jungen  am 
V orm ittage in der S tu n d e  2 0 ,  am Nachmittage 23 M a l, also durchschnittlich 
2 1 — 22 M a l.

64. D er  G r ü n l in g  (U. eliloris, U.) ist, wenn auch nicht selten, so doch 
keineswegs so häufig a ls  der Edelfink; früher nistete er häufig auf Weidenstöcken,
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seitdem diese aber niedergesägt, ist er in den Obstgärten anch seltener geworden. 
Einzelne, darunter anch ? ,  überwintern nnd ernähren sich, falls die Ebereschen­
beeren gerathen sind, von diesen.

05. D a  der E r le n z  e i s i g  (OI»r/8. spinn«, l^.) sowohl während der Brutzeit 
oftm als in den W äldern beobachtet wurde, a ls  auch Ju n g e, die anscheinend vor kurzer 
Z eit erst das Nest verlassen hatten, gefangen worden sind, so ist es sehr w ahr­
scheinlich, daß er in  den Nadelwäldern brütet. Zahlreich kommt er im Frühjahr 
und Herbst vor; auch im W inter zeigt sich ab und zu eine kleine Schaar. W ie  
mir ein alter Vogelsteller versichert hat, wurde vor langen Jahren  in der Gegend 
von Falkenstein eine ganz schwarze V arietät gefangen.

00. V on dem S t i e g l i t z  (0 . e le^ n ns, k tep ü .) sind es immer nur einzelne 
Pärchen, welche ab und zu im Beobachtungsgebiete nisten. Zahlreich hingegen 
kommt er a ls  B rutvogel in der Gegend von OelSnitz vor. D ie  Roßkastanien bieten 
ihm dort geeignete Brutstätten. Einzelne scheinen in dieser Gegend anch zu über­
w intern : wenigstens beobachtete ich am 8. J a n u a r  d. I .  dort auf einem Felde 
I Stück eifrig N ahrung suchend.

07 . D er B l u t h ä n f l i n g  (0 . snu^niuen , I^auckl>.) ist ein nicht gerade häufiger 
B rutvogel.

08 . D er  G im p e l  (k . eu rop n ea , V io ill.) ist ebenfalls nicht häufig. F a lls  die 
Ebereschbeeren gerathen sind, ist er auch im W inter, und zwar und ? ,  anzutreffen.

IX . O rdnung: T a u b e n  (O olum lm o).
09 . D ie  R i n g e l t a u b e  (0 . p a lnm dus, 1̂ .) ist ein nicht sehr häufiger B ru t­

vogel, doch scheint sie sich seit einigen Jahren  wieder vermehrt zu haben. W ährend 
in der R egel diese T aubenart schon nach einer einm aligen Beunruhigung Nest und 
Eier, ja sogar die J u n g e n , ver läß t, machte ein P a a r  eine rühmliche, aber merk­
würdige A usnahm e. E s nahm nicht nur wiederholte S töru n gen  ruhig hin, sondern 
das ? zeigte bei jeder derselben ein ganz auffallendes Verhalten. E s verließ  
nämlich jedesm al, so lange es brütete und die Ju n gen  w ärm te, wenn eine B eu n ­
ruhigung stattfand, das Nest, stürzte aber in einiger Entfernung davon zu Boden, 
flatterte eine Strecke lang in einiger Entfernung am Boden hin und schwang sich 
dann erst in die Höhe, um fortzufliegen. D a s  ganze Benehm en hatte jedenfalls den 
Zweck, den Feind vom Neste abzulenken.

70. D ie  H o h l t a u b e  (0 . oeuns, 1 .̂) wurde b is jetzt nur einm al im  Parke 
des Schilbacher R ittergutes in einem Staarkasten , dem der Deckel fehlte, brütend 
angetroffen, die Ju n gen  gingen aber in Folge des naßkalten W etters zu Grunde

71. D ie  T u r t e l t a u b e  (V. anritu«, R n^) scheint ebenfalls in  den letzten 
Jahren  der Z ahl nach zugenommen zn haben.
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X . O rdnung: S c h a r r V ög el (U asores).
72. D a s  A u e r h u h n  (V. u ro^ a llu s, L .) ist ein spärlicher B rutvogel; auf 

A rnoldsgrüner R evier werden jährlich 1— 2 Hähne abgeschossen.
73. D agegen ist das B ir k h u h n  (1 . tstr ix , L.) etwas häufiger a ls die vorige 

A rt; der Abschuß ist jährlich 5 — 7 Hähne; im  W inter sind größere F lüge nicht selten.
74. D a s  H a s e lh u h n  (V. d on asia , L.) nistet alljährlich an geeigneten Lokali­

täten im Beobachtungsgebiet und scheint seit einigen Jahren  in Vermehrung be­
griffen zu sein.

75. D a s  R e b h u h n  (8t. oinerea., L.) ist verhältnißm üßig häufig.
76. D ie  W a c h te l (6 . d a e tM so im u s, ^1.) ist bald häufig, bald selten; in 

diesem Jahre sehr selten.
X I. O rdnung: S t e l z v ö g e l  (O rullae).

77. D er  K ieb itz  (V. eristatus, L.) nistet auf W iesen in der Nähe des Schil- 
bacher R ittergu tes, an einigen S te llen  des N aasdorfer R ev iers, bei Weischlitz, 
zwischen Stöckigt und Schloditz und in der N ähe von Falkensteiu. B is  vor mehreren 
Jahren  w ar er auch B rutvogel auf deu W iesen von W illitzgrün.

X II . Ordnung: R e ih e r a r t ig e  V ö g e l  (O rallatores).
78. W ie s e n r a l l e  (0 . p raten sis, L eelist.) tritt meist in demselben V erhältniß  

wie die Wachteln auf.
79. D a s  S c h w a r z e  W a s s e r h u h n  (I". a tra , L.) nistet auf einem Teiche 

zwischen Stöckigt und Schloditz.
X III . O rdnung: S c h n e p f e n v ö g e l  (86o1oprr66s).

80. D ie  W a ld s c h n e p fe  (8e . ru stieo la , L.) und
81. die B e k a s s in e  (O all. seo lop aein a , Lp.) wurden nur einige M ale  a ls  

B rntvögel beobachtet.
B erichtigung. I n  der ersten Hälfte vorstehenden Artikels S .  l -w der Monatsschrift muß 

es statt Waldkauz (8z-rmum alueo) heißen S t e i n k a u z  ( ^ t l i a n a  n o e t u a ) .  D i e s  Versehen 
meinerseits hat seine Ursache darin, daß der Waldkauz früher, vor 20 Jahren, a l s  es  noch genug 
hohle Waldbäuine gab, hier zu den Brutvögeln zählte. Jetzt gehört er nicht inehr dazu. Durch 
Versehen bei der Abschrift aus  den Notizbüchern schlich sich jener Fehler ein. Dr. F.  H e lm .

O nlIinnK o zzn lliu n ln  a ls  B rutvogel für B aiern nachgewiesen.
B o n

V i c t o r  R i t t e r  v o n  T s c h u s i  z u  S c h m i d h o f f e n .

A uf S .  94 dieses Jah rgan gs der „M onatsschrift" findet sich eine Notiz des 
Herrn Baurath  P ie t s c h ,  in welcher derselbe die von Freifrau v. U lm -E r b a c h  in 
ihrer Uebersicht: „ I n  Erbach bei U lm  im  D ouauthal vorkommende Vögel" (X I
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